Ausgabe 4

Hallo, mein Name ist Sebastian Bonse ich bin Referent für Entwicklungspolitische Informations- und Bildungsarbeit bei Behinderungen und Entwicklungszusammenarbeit e.V (bezev). Ich bin heute nicht alleine, ich spreche mit Stephanie Fritz, sie ist zuständig für den Bereich weltwärts bei bezev zum Thema Engagement Möglichkeiten. 

Hallo Stephanie! 

Hallo Sebastian! 

Sebastian: Erzähl doch mal ein bisschen, was machst du bei bezev?

Stephanie: Ich koordiniere das Programm weltwärts, das ist das entwicklungspolitische Freiwilligendienstprogramm vom Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, das wir abgekürzt BMZ nennen. Und was bedeutet das? Was mache ich konkret? Ich begleite junge Erwachsene, die ins Ausland gehen in Länder in Afrika, Asien und Lateinamerika und mache da im Grunde auch alles, von Belege kleben und gucken, dass das Geld reinkommt, bis hin zur Begleitung der jungen Erwachsenen, die im Ausland sind und Auswahl der Neuen, Reflektionen mit denen, die gerade zurückgekommen sind aber auch den Kontakt zu den Partnern im Ausland. [01:18]

Sebastian: Jetzt stellen wir uns mal vor ich bin jung, motiviert, engagiert und möchte mich gerne mit bezev  im Ausland engagieren. Wie würde ich dabei vorgehen? 

Stephanie: Voraussetzung wäre das du zwischen 18 und 28 Jahre alt bist, wenn du eine Beeinträchtigung hast, dann kannst du dich bis 30 Jahre bewerben.

Sebastian: Wie sind da so die Fristen?

Stephanie: Die Fristen für eine Bewerbung sind folgendermaßen: In den meisten Fällen bewirbt man sich im Herbst des Vorjahres, wenn man im darauffolgenden Jahr ausreisen möchte. Das bedeutet, jetzt im Herbst haben sich die jungen Erwachsenen beworben, die im nächsten Sommer weltwärts gehen möchten, aber das machen wir jetzt bei bezev so. Andere Entsendeorganisation, und davon gibt wirklich viele, nämlich, ich glaube, im Moment 170 verschiedene Entsendeorganisation, die regeln das alles für sich selbst. [02:09] Dann würdest du uns einen Lebenslauf schicken, ein Motivationsschreiben und einen Bewerbungsbogen, der auf unserer Webseite zu finden ist und wir lernen uns dann, an einem Wochenende, an einem Tag kennen, zusammen mit anderen Bewerberinnen und wir würden dir dann vorschlagen, wenn wir finden, dass das passt, das du mit uns weltwärts gehen kannst, und mit einer spezifischen Einsatzstelle schon verbunden. In was für ein Projekt würdest du denn gerne gehen wollen?

Sebastian: Ja, das ist eine gute Frage! Ich bin ja so etwas wie ein Journalist. Gibt es da was für mich?

Stephanie: Also mir würde da schon direkt zwei Sachen einfallen. Wir als bezev haben natürlich den Schwerpunkt auf Projekten mit Menschen mit Beeinträchtigung und wir haben zum Beispiel in Mexiko-Stadt, eine Radiostation, die von Mensch mit Lernbeeinträchtigung geleitet wird, also die die Inhalte dazu gestalten. Das wird in ganz Mexiko-Stadt und in der Region um Mexiko-Stadt ausgestrahlt und da geht es um behinderungsspezifische Themen, wie ist es als Mensch mit Beeinträchtigung in Mexiko zu leben. [03:19] Das ist eine Einsatzstelle, die mir einfallen würde. Die andere Einsatzstelle wäre bei einer Selbstvertretungsorganisation von Menschen mit Behinderung in Ghana, die ganz aktiv sind in der Öffentlichkeitsarbeit für Menschen mit Behinderung und deren Rechte einzutreten. Es kommt also ein bisschen drauf an für welchen Bereich du dich mehr interessieren würdest. Ich denke, auf dem ersten Weg würdest du zuerst auf der Seite vom weltwärts Programm gucken. Da gibt es eine Einsatzstellenbörse, die findet man ganz einfach unter www.weltwärts.de und kann man schon Suchfilter eingeben, in welches Land man möchte, welche Sprache man spricht und in welchem Bereich man arbeiten möchte. [04:04] Dann kommen dort Treffer mit Einsatzstellenvorschlägen von verschiedenen Entsendeorganisation. Und du würdest dann, bestenfalls, auf unserer Webseite gucken, weil du eine interessante Einsatzstelle gefunden hast mit einer interessanten Beschreibung und würdest auf unserer Webseite dann gucken ob das noch aktuell ist und wie das Bewerbungsverfahren ist. Wir entsenden aktuell pro Jahr 30 Freiwillige. Bei dem Kennenlernenwochenende laden wir zwischen 40 und 50 Personen, mindestens, ein weil es ja auch sein kann, dass nach dem Kennenlernwochenende niemand Passendes dabei war oder sich die Bewerberinnen für jemand Anderen entscheiden haben oder die Einsatzstelle nicht passend finden und so brauchen wir ein bisschen Puffer an Personen. Genau deshalb laden wir zwischen 40 und 50 Bewerberinnen ein. [04:59]

Sebastian: Was würdest du denn sagen, wir hatten schon das Alter, was sind noch so Vorrausetzungen?  - Sehr wahrscheinlich, dass man interkulturell interessiert sein sollte. 

Stephanie: Genau wir haben - man nennt das glaube ich Soft Skills - wir haben solche Kompetenzen auf unserer Liste stehen, die uns wichtig sind: Das sind diese interkulturelle Sensibilität aber auch ganz allgemein Offenheit und Anpassungsfähigkeit, das ist uns wichtig. Es gibt aber auch harte Kriterien, das Alter, hatte ich wie gesagt schon genannt, bei uns ist es auch so, dass man in den meisten Fällen für zwölf Monate weltwärts gehen muss. Es gibt nur einzelne Einsatzstellen, die auch für acht Monate möglich sind. Das heißt, man muss sich auch drauf einlassen können, dass man mindestens acht Monate weg geht und nicht nur sechs, wie es vom weltwärts Programm auch möglich ist. [05:54] Die meisten Entsendeorganisation arbeiten mit zwölfmonatigen Einsätzen. Dann käme noch dazu, das du Grundkenntnisse der Sprachen hast, zum Beispiel, wenn du in ein französischsprachiges Land gehst, das du Grundkenntnisse von Französisch hast, wenn du in ein lateinamerikanisches Land gehen wollen würdest, in dem Spanisch eine Hauptsprache wäre, dann bräuchtest du auch Grundkenntnisse. Wir machen das so, dass wir schon beim Lebenslauf darauf schauen, allerdings, wenn du uns beim Kennenlernen deutlich machen kannst, wie du innerhalb der nächsten acht Monate, zum Beispiel, dir Spanisch aneignen würdest, dann würden wir uns da auch drauf einlassen, es kommt ein bisschen drauf an wie überzeugend du das rüberbringst. 

Im weltwärts Programm ist es Pflicht 25 Seminartage zu besuchen, die setzen sich folgendermaßen zusammen: fünfzehn Seminartage zur Vorbereitung, fünf Seminartage zur Reflexion zur Hälfte des Aufenthalts im Land selbst. Das ist ein Seminar, das dann im Einsatzland organisiert wird. Da trifft man sich zur Hälfte des Aufenthalts und reflektiert gemeinsam über die vergangenen Monate und macht einen Ausblick auf die kommenden Monate. Nach der Rückkehr wärst du verpflichtet, noch mal ein mindestens fünftägiges Nachbereitungsseminar zu besuchen. [07:20] Genau, das sind insgesamt 25 Pflichtseminartage, wie die gestaltet werden also vor allem in der Vorbereitung machen das die Entsendeorganisation wieder ganz unterschiedlich. Es gibt welche, die machen das wirklich im ganzen Block, zwei Wochen am Stück in ein Seminarhaus mit allen Freiwilligen und machen die Vorbereitung eben sehr intensiv. Wir bei bezev machen das so, dass wir eins im Januar/Februar machen, von sechs Tagen, und dann noch mal im Juni, bevor alle Ausreisen, von neun Tagen. Das ist so aufgeteilt, weil wir, für uns das als gut empfinden, erst mal das Kennenlernen und dann Eckdaten vom weltwärts Programm kennenlernen und was ist überhaupt ein weltwärts Freiwilligendienst, was ist meine Motivation, was sind vielleicht auch meine Erwartungen. Dann im zweiten Teil noch mal ganz konkret: Wie führe ich ein Haushaltsbuch? Wie ist das, wenn ich krank werde und ich mit der Krankenversicherung in Kontakt treten muss? Was ist eine Krise? Wie geht man damit um? [08:24]

Sebastian: Gibt es denn, das war damals der interessanteste Teil, eine länderspezifische Vorbereitung? Wie gut komme ich an die Geschirrspültücher. Gibt es Kaffee?

Stephanie: Das ist eine Frage die ganz viele der Bewerberinnen eigentlich schon im Januar/Februar rumtreibt und wir haben selbst dadurch dass wir in ganz viele, verschiedene Länder entsenden nicht die Möglichkeit länderspezifische Seminare anzubieten. Es gibt Organisationen die entsenden nur in zwei Länder, die machen ganz konkret länderspezifische Vorbereitungen. Wir machen das so, dass wir Ehemalige einbinden. Wir stellen den Kontakt her zwischen den Freiwilligen, die jetzt ausreisen werden, denen, die im Moment im Einsatz in der Einsatzstelle im Land sind, und den Ehemaligen, die jetzt wieder zurück in Deutschland sind, und fordern die auf miteinander in Kontakt zu treten, laden sie auch zu Treffen ein, um soeben die Information, die sie brauchen mitzubekommen. Gleichzeitig sagen wir auch, dass es in der großen Eigenverantwortung der Freiwilligen liegt, wie intensiv sie diese Vorbereitung gestalten. [09:41]

Sebastian: Und dann geht es los! Ich setze mich in das Flugzeug und fliege nach Mexiko; ich habe mich entschieden, Mexiko-Stadt wird es. Wie sieht es denn dann vor Ort aus? Ich werde vom Projektpartner in Empfang genommen?

Stephanie: In den meisten Fällen ist es so, dass die Einsatzstelle die Abholung organisiert. In der ersten Zeit würdest du, wahrscheinlich, erst mal deine Kollegen kennenlernen, die Wege, das Essen und dich einfach ein bisschen an deine neue Umgebung gewöhnen. Das ist häufig so, dass das die ersten drei Monate in Anspruch nimmt und danach würdest du in den meisten Fällen, auch etwas produktiver werden, wenn man das so sagen kann, und vielleicht mal anfangen Radio Sendung mit zu gestalten.

Sebastian: Möchtest du eigentlich noch ein bisschen über Beeinträchtigungen und besondere Anforderung oder … -  [10:35]

Stephanie: - Du meinst, wenn man als Freiwilliger mit einer Beeinträchtigung weltwärts gehen möchte? Es ist gut, dass du mich darauf hinweist! Weil bezev eine der wenigen Organisation ist, die auch junge Erwachsene mit Beeinträchtigung einlädt, auffordert, einen Freiwilligendienst zu machen, wenn sie das möchten. Davon gibt es nicht sehr viele in Deutschland aber wir arbeiten daran, dass das immer mehr werden. Das bedeutet, das hatte ich vorhin schon gesagt, wenn ich eine Beeinträchtigung habe, dann kann ich genauso einen Freiwilligendienst machen, wie alle anderen auch. Ich hab vorhin schon gesagt, dass zum Beispiel auch die Altersgrenze höher, ist für junge Erwachsene mit Beeinträchtigung, da kann man sich bis 30 Jahre bei uns bewerben. Ich sag jetzt tatsächlich bei uns, den bei uns bei bezev ist das Kompetenzzentrum für Inklusion im Freiwilligendienst weltwärts angesiedelt. [11:24] Das bedeutet, dass wir die Funktion haben, junge Erwachsene mit Beeinträchtigungen zu beraten, wenn die einen Freiwilligendienst machen möchten. Das heißt, ein junger gehörloser Mensch möchte gerne in Uganda einer Gehörlosenschule arbeiten und weiß nicht genau, wie er sich bewerben soll, dann wird er bei uns dahingehend beraten. Wir haben aber auch die Aufgabe als Kompetenzzentrum, andere Entsendeorganisation zu beraten, wenn die offen sind für Bewerber mit Beeinträchtigung. Das ist manchmal nur eine kleine Hürde im Kopf. Was macht man, wenn sich ein gehörloser junger Mann bewirbt und der würde eigentlich super passen aber wie kann ich Kommunikation sicherstellen, wenn ich selbst keine Gebärdensprache spreche? Dann würden wir vom Kompetenzzentrum eben beraten und sagen, dass es dafür Mittel gibt, die Gebärdendolmetscher zu finanzieren und so weiter. Wir haben festgestellt, dass es für junge Erwachsene mit Beeinträchtigung super schwer ist, einen Platz zu bekommen. Viele Entsendeorganisation schrecken davor zurück, wenn sich jemand mit einer Beeinträchtigung bewirbt. Viele denken das geht nicht oder auch das junge Erwachsene in ihrem Umfeld, wenn sie erzählen, sie würden gerne mal nach Afrika, hören: „Wie du im Rollstuhl willst nach Afrika? Wie soll das denn gehen?“ [12:57] - Und es geht tatsächlich aber die meisten Menschen wissen nicht, das es möglich ist auch zum Beispiel als Rollstuhlfahrerinnen in ein afrikanisches Land zu reisen und das es sogar schon Menschen gibt, die das gemacht haben. Wir machen auch Öffentlichkeitsarbeit für das Thema und versuchen junge Erwachsene zu ermuntern, sich zu bewerben.

Sebastian: Jetzt war ich die Zeit in Mexiko und ich komme nun langsam wieder zurück nach Deutschland. Was erwartet mich hier?

Stephanie: Ich vermute, zuerst bei deiner Ankunft, müsstest du mit dem sogenannten zweiten Kulturschock zurechtkommen. Für manche ist das so, für andere nicht. Wenn man einen zweiten Kulturschock hat, dann muss man sich auch hier in Deutschland wieder neu orientieren. Sei es einfach, weil ich meine Familie jetzt wieder um mich herum habe, vielleicht andere Rollen einnehme und so weiter, das wäre das direkt nach der Rückkehr. Danach würdest du dann zum Nachbereitungsseminar von uns kommen und spätestens bei dem Seminar würden wir dann drüber sprechen, wie kannst du dich hier in Deutschland weiter engagieren. [14:09] Es gibt jemanden der hat gesagt: „Nach weltwärts ist vor weltwärts!“ Das soll heißen, das ist nur, weil ich jetzt zurück bin aus dem Ausland, es nicht aufhört mit meinen Freiwilligendienst, sondern eigentlich der Grundstein erst gelegt ist für Engagement in Deutschland. Das bedeutet, ich kann zum Beispiel über meine Einsatzstelle berichten oder auch Projekte unterstützen bei denen ich ganz konkret weiß, was vor Ort mit Spenden gemacht wird oder was für Materialien benötigt werden. Ich kann mich aber auch für bezev allgemein engagieren und weiter für die Rechte von Menschen mit Beeinträchtigung eintreten. Es gibt aber auch Freiwillige, die zurückkehren und sich dann hier für Flüchtlinge einsetzen, einfach weil sie das Thema gerade wichtig finden oder wenn ich anfange ins Studium zu gehen, dann ist ja meine Zeit wiederum ein bisschen enger. [15:07] Das heißt, wie will ich mich da engagieren in dem engen Rahmen. Es gibt aber auch Hochschulgruppen, die sich zu globalen Themen organisieren und engagieren. Ich kann aber auch im Rahmen meines Studiums, zum Beispiel, eine bestimmte Richtung wählen, wie zum Beispiel in die Richtung Nachhaltigkeit oder dass ich mich in Richtung Entwicklungszusammenarbeit orientieren. Das ist, je nachdem aus welchem Bereich ich komme oder auch welche Interessen ich hab, unterschiedliche, was dann mit mir passiert nach meiner Rückkehr. Bei bezev ist natürlich der Wunsch vorhanden, das die Rückerkehrerinnen sich für die Rechte von Menschen mit Beeinträchtigung weltweit engagieren und uns hier in Deutschland einfach auch bei dem Thema unterstützen, das weiter in die deutsche Gesellschaft zu tragen, weil das ist noch nicht so weit verbreitet das Thema. [15:58]

Sebastian: Schönen Dank Stefanie. Vielen Dank für die Information. Vielen Dank für das Gespräch. Weitere Informationen gibt natürlich auch auf unserer Webseite unter www.bezev.de. Schön dass ihr heute alle dabei wart! [16:11]

[16:20] Hier noch der Dank an unsere Förderer: Diese Aufnahme wurde mit freundlicher Unterstützung von Engagement Global im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung möglich und mit Mitteln der Stiftung Umwelt und Entwicklung realisiert. Bezev wird gefördert vom Brot für die Welt - evangelischer Entwicklungsdienst.

